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Aufgelesen

Predigen - 
auch ohne Worte...
„... damit sie durch das Leben ihrer Frauen ohne Worte
gewonnen werden.“ 1. Petrus 3, 1b

W ir wollen jetzt predigen“ fordert Franz von
Assisi (1182-1226) seine Freunde am Stadttor
auf. Sie ziehen durch den Ort und am anderen

Ende wieder hinaus. Wortlos! „Aber wir wollten doch
predigen?“ fragen sie ihn vorwurfsvoll. Seine verblüf-
fende Antwort: „Freunde, wir haben gepredigt.“

Predigen - auch ohne Worte. Unser Leben ersetzt nicht
die Predigt! Aber es übersetzt unsere Worte. Dieser Auf-
fassung ist ganz offensichtlich nicht erst Franziskus.
Schon Petrus erinnert redefreudige Frauen daran.
Sicherlich nicht nur sie. Wir alle sollen das beher-
zigen: Wer Menschen gewinnen will, muss auch schwei-
gen können, damit sein Leben reden kann.

Diese Sprache haben wir fast verlernt. Im Produzieren
von Sprechblasen sind wir dagegen groß. Nur wer sich
gut verkaufen kann, hat auch dem Markt der (Un)Mög-
lichkeiten Chancen. So wird es uns weisgemacht. In
Wirklichkeit aber trauen wir dem vielen Gerede nicht
mehr. Wie wäre es, wenn wir unsere Worte auf ihren
Lebensbezug, ihren „Realitätsgehalt“ überprüfen wür-
den - unser Reden, Beten, Singen? Mit welcher Begeis-
terung besingen heute viele - wieder und immer wieder
- ihre völlige Hingabe an Gott, ihr ganzes Erfülltsein mit
seinem Geist. Mit ihren Worten laufen sie zur Höchst-
form auf. Sie gebrauchen Superlative, die kaum zu über-
bieten sind. Wissen sie noch, was sie bekennen? Ich
fürchte, dass manche schon „abgehoben“ haben. Und
längst in zwei Welten leben, die kaum noch etwas mit-
einander zu tun haben. Machen wir uns und anderen
nichts vor. Lasst uns ehrlicher mit den großen Worten
umgehen. Nur keine Sorge: Dem dankbaren Lob Gottes
und der Freude an Jesus tut es nur gut, wenn unser
Glaube Bodenhaftung behält. Wir werden bescheidener,
zurückhaltender, schweigsamer. Aber Reden und
Schweigen bekommen Substanz - und unser Leben
einen gewinnenden Glanz. So predigen wir - verständ-
lich, einladend, überzeugend. Vielleicht warten darauf
mehr Leute, als wir ahnen.
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